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Modul I.A: Grundlagen der Bewegungs- und Sportbereiche –  
Sportpraktische Modulprüfung 

 
1 Inhalte  

 
Die Modulprüfung im Modul A ist eine sportpraktische Prüfung und umfasst folgende Prüfungsteile:  
 
(1) „Wiener Koordinationsparcours (WKP)“, 
(2) Motorische Testbatterie Kondition 
(3) Elementare Spielfähigkeit in den Zielschussspielen sowie  
(4) Elementare Spielfähigkeit in den Rückschlagspielen. 
 

1.1 „Wiener Koordinationsparcours (WKP)“ 
Der „Wiener Koordinationsparcours (WKP)“ dient der Erfassung der koordinativen 
Fähigkeiten/Bewegungskoordination. Er umfasst acht Teilstationen, die es in der Reihenfolge 1 bis 8 
zu bewältigen gilt.  
 

1. Rolle rückwärts – Rolle vorwärts 
Es wird eine Rolle rückwärts und sofort im Anschluss eine Rolle vorwärts auf einer Bodenmatte 
ausgeführt.  
 

2. 360°-Drehung um die Körperlängsachse 
Im Stand erfolgt eine 360° Drehung um die Körperlängsachse. Bei der Drehung müssen 
mindestens 270° erreicht werden. 
 

3. Balancieren über eine umgedrehte Langbank bis zu einer Markierung 
Es folgt ein Balancieren über eine umgedrehte Langbank bis zur 3m-Markierung. 
 

4. Achterlauf um zwei durch ein Gummiseil verbundene Ständer 
Zwei Ständer sind in einem Abstand von 2m mit einem Gummiseil (Höhe: 55 cm) verbunden. 
Diese sind in einem Achterlauf zu bewältigen. Dabei wird das Seil bei einer Schleife unterlaufen 
und bei der anderen übersprungen. Das Umwerfen des Ständers ist ein Fehler, der durch das 
wieder Aufstellen behoben werden muss. Danach kann der Achterlauf weiter fortgeführt werden. 
 

5. Slalomrollen 
Der in einem Gymnastikreifen bereitliegende Medizinball (2 kg) ist mit den Händen oder Füßen 
slalommäßig um fünf Kegel zu rollen und wieder sicher im Ring abzulegen. Die Kegel werden in 
einem Abstand von 5m aufgestellt. Fehler wie das Umwerfen eines Kegels oder unsicheres 
Deponieren des Medizinballs sind sofort zu korrigieren 
 

6. Kreuzsprungkombination 
Mittels Klebestreifen wird ein Kästchenmuster am Boden markiert. Der Studierende/ die 
Studierende nimmt die Ausgangsstellung (Linker Fuß an der Position 0) ein und überspringt 
entsprechend der Zahlenfolge jeweils mit dem äußeren Bein, also kreuzweise, das mittlere 
Kästchenfeld, bis er/sie mit dem neunten Sprung beidbeinig an der Position 9/10 zum Stand 
kommt. Fehler wie das Auslassen eines Sprunges oder das Betreten des Mittelfeldes führen zur 
Wiederholung der ganzen Aufgabe. 
 



7. Karreehüpfen 
Ein mit Klebestreifen auf dem Boden markiertes Quadrat ist durch Hüpfen auf einem Bein je 
einmal nach vor- und rückwärts, rechts, links und vorwärts, also fünfmal, zu überspringen. Fehler 
wie das Auslassen eines Sprunges oder das Betreten des Innenfeldes erfordern eine 
Wiederholung der Aufgabe. 
 

8. Hindernisklettern 
Ein quer gestellter Stufenbarren ist als Hindernis so zu bewältigen, dass der vordere (niedrige) 
Holm untertaucht und der hintere (höhere) Holm überklettert wird. Die Holme sollen den 
größtmöglichen Abstand erhalten. 
 
Aufbau 

 
 

 
1.2 Motorische Testbatterie Kondition 

 
1.   Liegestütz 
 
Es sollen innerhalb von 40 Sekunden so viele Liegestütze wie möglich durchgeführt werden. In 
der Ausgangsposition liegen die Studierenden in Bauchlage auf dem Boden und die Hände 
berühren sich auf dem Gesäß. Folgend werden die Hände hinter dem Rücken gelöst, neben den 
Schultern aufgesetzt und vom Boden abgedrückt. Im Anschluss wird eine Hand vom Boden 
gelöst und berührt die andere Hand. Während dieses Vorgangs haben nur Hände und Füße 
Bodenkontakt. Der Rumpf und die Beine sind gestreckt. Danach wird wieder die Ausgangsposi-
tion eingenommen und die nächste Liegestütz kann erfolgen. 
Es dürfen zwei Liegestütz zur Probe durchgeführt werden. Danach werden die korrekt 
ausgeführten Liegestütz in einem Zeitraum von 40 Sekunden gezählt und gewertet. 
 
2.   Sit ups  
 
Es sollen in 40 Sekunden so viele Sit-ups wie möglich absolvieren werden. Während der Durch-
führung werden die Füße von einer weiteren Person fixiert und die Beine im Kniegelenk um ca. 
80° gebeugt. Die Finger werden an die Schläfe gehalten. Aus der liegenden Position soll der 
Oberkörper so aufgerichtet werden, dass beide Ellenbogen beide Knie berühren. Anschließend 
sollen die Schultern die Matte berühren. Dann kann der nächste Sit-up erfolgen. Es dürfen zwei 
Sit ups zur Probe durchgeführt werden, bevor die korrekt ausgeführten Sit ups in einem Zeitraum 
von 40 Sekunden gezählt und gewertet werden. 
 



3.   Rumpfbeuge  
 
Die Studierenden stehen ohne Schuhe auf einem extra angefertigten Holzkasten. Der Oberkörper 
wird langsam nach vorne gebeugt und die Hände werden parallel, entlang einer Zentimeterskala, 
möglichst weit nach unten geführt. Die Kniegelenke bleiben dabei gestreckt. Die maximal 
erreichbare Dehnposition ist zwei Sekunden lang zu halten. Der Skalenwert wird an dem tiefsten 
Punkt, den die Fingerspitzen berühren, abgelesen. Werte oberhalb des Fußsohlenniveaus 
bekommen dabei ein negatives Vorzeichen, unterhalb ein positives. Es werden zwei 
Wertungsdurchgänge ohne Probeversuch durchgeführt. 
 
4.   6- min Lauf   
 
In sechs Minuten soll eine möglichst lange Strecke (m) zurückgelegt werden. 
 

 
5.   30 m fliegend Sprint 
 
Es wird ohne Startsignal gestartet. Die Studierenden haben einen Anlauf von 20 Metern und 
sollen kurz vor der Startlinie auf maximale Geschwindigkeit beschleunigen. Die Zeit wird vom 
Überqueren der Startlinie bis zum Überlaufen der Ziellinie gemessen. 
 

 
1.3   Überprüfung der elementaren Spielfähigkeit in den Zielschussspielen 
Prüfungsform: Kleines Spiel „Zehnerball“ – auch „Parteiball“ genannt – mit Hand, Fuß oder Schläger 
spielen (der Wechsel erfolgt nach Vorgabe der Prüfenden). 
 
Spielidee: Zwei Mannschaften spielen auf einem Spielfeld gegeneinander. Die ballbesitzende 
Mannschaft A versucht, mit der Hand zehn Pässe und mit dem Fuß oder Schläger fünf Pässe 
innerhalb der eigenen Mannschaft zu erreichen. Dafür erhält sie einen Punkt. Nach dem Erreichen 
der vorgegebenen Anzahl an Pässen wechselt der Ball in die andere Mannschaft B. Die gegnerische 
Mannschaft B versucht gleichzeitig, die Passfolgen zu unterbrechen (bspw. durch Abfangen oder 
Berühren des Balles oder durch einen Regelfehler der ballbesitzenden Mannschaft). Sollte ihr dies 
bereits vor dem fünften bzw. zehnten Pass von Mannschaft A gelingen, kann Mannschaft B sofort 
versuchen, ebenfalls fünf bzw. zehn Pässe zu erreichen (d.h. einen Punkt). 
 
Spielerzahl: 4:4 oder 5:5; es wird Mann-Mann- / Frau-Frau-Abwehr gespielt (d.h. es findet zwischen 
zwei gegnerischen Spieler:innen eine Zuordnung statt). 
 
Spielfeld: Volleyball-Spielfeld oder vergleichbares Spielfeld. 
 
Spielmaterial: 
Variante a) mit der Hand: Soft- oder Gymnastik- oder Handball nach Wahl 
Variante b) mit Fuß: Futsal- oder Fußball nach Wahl 
Variante c) mit Schläger: Plastik- oder Holzschläger und Plastik- oder Hockeyball 
 
Umgang mit Ball: 
- Der Ball wird mit a) der Hand, b) dem Fuß und/oder c) einem Schläger gespielt. 
- Mit Ball in der Hand dürfen max. 3 Schritte gelaufen, der Ball darf max. 3 Sekunden gehalten und 

nicht geprellt werden. 
- Beim Spiel mit dem Fuß oder Schläger dürfen max. 5 Schritte mit Ball gedribbelt werden, dann 

erfolgt ein Abspiel. 
 

Umgang mit Gegenspieler:innen: Es wird ohne Körperkontakt gespielt. Bei Körperkontakt erhält die 
gegnerische Mannschaft den Ball. 



 
    1.4    Überprüfung der elementaren Spielfähigkeit in den Rückschlagspielen 

Teilprüfung Wandball: 2 Spieler:innen stehen vor einer Wand. Eine Linie (oder Langbank) parallel zur 
Wand definiert die Mindestabprallweite von 3,50m. Das Spielfeld ist 15m breit und nach hinten hin 
offen. Spieler:in A spielt den Ball an die Wand, sodass der Ball über die oben genannte Linie hinaus 
auf den Boden prallt. Der Ball darf dabei einmal nach Berührung der Wand auf dem Boden 
aufkommen. Es erfolgt ein Zuspiel zu Spieler:in B. Spieler:in B macht das gleiche und spielt den Ball 
zurück zu Spieler:in A. Es werden 3 Durchgänge absolviert, die Anzahl der Ballkontakte wird gezählt. 
Entscheidend ist der längste fehlerlose Durchgang. Das Material darf aus einer Auswahl an 
Schlägern und Bällen (inkl. Hand, Fuß) gewählt und auch zwischen den Durchgängen gewechselt 
werden. 
 

2 Durchführungs- und Bewertungskriterien 
Für jede der oben genannten Teilprüfungen haben die Kandidat*innen jeweils einen 
Prüfungsversuch. 
Die Bewertung der sportpraktischen Prüfung ergibt sich für die einzelnen Stationen wie folgt:  
 
Teilprüfung Studentinnen Studenten 
Wiener Koordinationsparcours (in 
Sek.) 
 

bestanden ≤ 38  bestanden ≤ 38 

Liegestütz (Anzahl in 40 Sek.) bestanden ≥ 14 
 

bestanden ≥ 17 

Sit ups (Anzahl in 40 Sek.) 
 

bestanden  ≥ 23 bestanden ≥ 26 

Rumpfbeuge (in cm) bestanden ≥ 10,5 
 

bestanden ≥  4,5 

6-min-Lauf (in m) bestanden ≥ 1100 bestanden ≥ 1242 
 

30m-Sprint (fliegend) (in Sek.) bestanden ≤ 4,35 bestanden ≤ 3,69 
 

Elementare Spielfähigkeit in den 
Zielschussspielen 

Kriterien: 
Innerhalb einer Mann- bzw. Fraudeckung sind  
• koordinative Fähigkeiten im Umgang mit dem Ball und 

Hand, Fuß und/oder Schläger (insbes. Orientierungs-, 
Differenzierung, Kopplungs-, Reaktions-, 
Umstellungsfähigkeit) 

• elementare Techniken des Zusammenspiels (v.a. 
sicheres Passen und Fangen / Annehmen des Balles in 
der Bewegung im Angriff sowie Abwehrbewegungen und 
-grundstellung), 

• situationsangemessene Wahrnehmungen, Antizipationen 
und Entscheidungen im Spiel (z.B. 
situationsangemessene Entscheidungen für das Abspiel 
zu einem freistehenden Mitspieler/ einer freistehenden 
Mitspielerin oder Abwarten, Bälle abfangen). 

• elementare individualtaktische Maßnahmen innerhalb 
des Zusammenspiels der eigenen Mannschaft (z.B. im 
Angriff: Freilaufen ohne Ball mit verschiedenen 
Laufrichtungen und -täuschungen, Pass-, Blick- oder 
Körpertäu-schungen sowie Passvarianten der Ballbe-
sitzer:innen; in der Abwehr: Bälle erobern) 

• elementare gruppentaktische Maßnahmen zum 
Zusammenspiel in der eigenen Mannschaft (bspw. im 



Angriff Doppelpass / Give and Go; in der Abwehr: 
Aushelfen beim Durchbruch eines/r Spielers/-in) 

• elementare soziale Handlungsweisen (bspw. Rufen oder 
Handzeichen geben, Verhaltens-weisen der Mit- und 
Gegenspieler:innen im Spiel wahrnehmen, aktives 
Mitmachen trotz Unzufriedenheit) 
zu erkennen. 

Elementare Spielfähigkeit in den 
Rückschlagspielen 

≥ 5 korrekte Abfolgen = beide Partner:innen haben 
bestanden 
1 Abfolge wird als korrekt definiert, wenn der Ball zurück 
bei A gelandet ist. 
< 5 Abfolgen = beide Partner:innen haben nicht bestanden 

 
 

3 Bewertungsmodus 
 
Die sportpraktische Prüfung gilt als insgesamt bestanden, wenn jede einzelne Prüfungsstation mit 
bestanden bewertet wurde. Wird eine Station mit „nicht bestanden“ bewertet, gilt die gesamte 
sportpraktische Prüfung als nicht bestanden. 
  
 
 
 
 
 
 

  



 

                                                                                                               

 
Modul I.B: Bewegen an Geräten – Gerätturnen (Teilgebiet I.2)  

Sportpraktische Prüfung im Grundlagenseminar und Übung (Teilleistung) 
 

1. Inhalt: 
 
Prüfungsteil I: Gerätehandhabung und Hilfeleistungen 

 
Die Studierenden müssen jeweils einen Geräteaufbau, -umbau oder -abbau und zwei Helfergriffe zeigen, die 
im Losverfahren ausgewählt werden. Jede dieser Aufgaben wird mit einer Note bewertet. Es darf maximal 
eine dieser Aufgaben mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet werden. Werden zwei Aufgaben mit „nicht 
ausreichend“ (5,0) bewertet, ist die sportpraktische Prüfung insgesamt nicht bestanden. Aus den drei 
Einzelnoten für den Geräteaufbau, -umbau oder -abbau und den zwei Helfergriffen wird das arithmetische 
Mittel gebildet. 
- Der sachgerechte Geräteaufbau, -umbau oder -abbau folgender Geräte wird geprüft: 

 Mini-Trampolin 
 Parallel- und Stufenbarren 
 Sprungbock 
 Reck 

- Die Hilfeleistungen zu allen unten genannten Elementen (siehe Prüfungsteil II) werden geprüft.  
 
Prüfungsteil II: Gerätekombination 
 
Die Studierenden erstellen eine Übung als Gerätekombination aus Reck (1), Boden (2) und Stufenbarren (3) 
mit selbst ausgewählter Musik (mind. 2:00 – max. 2:30 min). An allen drei Geräten müssen jeweils 3 
unterschiedliche Elemente gezeigt und mit Übergängen zu einer Choreografie zur Musik zusammengefügt 
werden. Die Elemente können aus der unten aufgeführten Liste wie beschrieben ausgewählt werden. Die 
Studierenden turnen an den jeweiligen Geräten in der oben genannten Reihenfolge.  
- Formale Vorgaben: 

 Abgabe der Prüfungsdokumentation (Auflistung aller zu bewertenden Elemente) zu Beginn der 
Prüfung in dreifacher Ausführung 

 Einhalten der Zeitvorgabe (mind. 2:00 – max. 2:30 min) 
 Vollständige Auswahl der geforderten Elemente (s.u.) 
 Max. 1 Defizit (1 Element nicht bestanden, > 4,0)  
Die Prüfung gilt als nicht bestanden, sobald diese formalen Vorgaben nicht vollständig erfüllt sind.  

- Zur Benotung: 
(1) Technische Ausführung der einzelnen Elemente (70% der Note) 
(2) Umsetzung von Musik und Gestaltung der Übergänge (30% der Note) 
Beide Benotungsteile müssen jeweils mit mindestens 4,0 bestanden sein.  

 
  



Reck (1) und Stufenbarren (3): 
 
Aus den folgenden Elementen müssen insgesamt 6 verschiedene Techniken geturnt werden. 

 Hüftaufschwung vorlings rückwärts am Reck/ Hüftaufschwung vorlings rückwärts am Stufenbarren 
am unteren Holm 

 Hüftaufschwung vorlings rückwärts am Stufenbarren von unten nach oben  
 Hüftumschwung vorlings rückwärts am Reck oder Stufenbarren 
 Hüftumschwung vorlings vorwärts Reck oder Stufenbarren 
 Mühlumschwung Reck oder Stufenbarren 
 Mühlumschwung mit Umgreifen  
 Aufhocken am Stufenbarren mit Griffwechsel zum oberen Holm 
 Unterschwung aus dem Stütz 
 Hohe Wende 
 Aufhocken mit Strecksprung  
Es darf maximal 1 Abgang pro Gerät gezeigt werden.  

 
Boden (2): 
 
Aus den folgenden Elementen müssen insgesamt 3 verschiedene Techniken geturnt werden. 

 Rolle rückwärts in den Handstand 
 Handstand-Abrollen 
 Handstand (2 sec. gestanden) 
 Rad 
 Radwende 

Elemente mit höherem Schwierigkeitsgrad können nach vorheriger Rücksprache mit den Prüfer*innen die 
vorgegebenen Elemente ersetzen.  

 
 

2.  Gesamtbenotung:  
 
20 % Prüfungsteil I: Hilfeleistung und Geräteaufbau, -umbau oder –abbau  
80 % Prüfungsteil II: Gerätekombination  

 
  



 

 

                                                                                                               

 
Modul I.B: – Gymnastik / Tanz (Teilgebiet I.3)  

Sportpraktische Prüfung im Grundlagenseminar und Übung (Teilleistung) 
 

1. Inhalt: 
 
Die fachpraktische Prüfung im Grundlagenseminar „Gestalten, Tanzen, Darstellen – Gymnastik/Tanz“ besteht 
aus zwei Teilen:  
 
Prüfungsteil I: Demonstration einer Basischoreografie 
 
Die Studierenden demonstrieren eine vorgegebene Choreografie zur Überprüfung der Reproduktions- und 
Koordinationsfähigkeit. Die Demonstration der Bewegungsvorgabe erfolgt in Kleingruppen (in der Regel 2 
Studierende).  
 
Folgende Beurteilungskriterien werden zur Notenfindung herangezogen: 

Individuelle Reproduktions- und Koordinationsfähigkeit mit folgenden Schwerpunkten 

 Bewegungsausführung gemäß Bewegungsvorgabe 
 Bewegungsqualität  

- Bewegungsgenauigkeit 
- Sicherheit in der Bewegung 
- Bewegungsweite/-intensität 
- Bewegungsfluss/Durchlässigkeit 
- Körperhaltung/Spannungsfähigkeit 
- Ausdrucksstärke/Präsenz 

 Umsetzung der zeitlich-rhythmischen Vorgabe 
 
Prüfungsteil II: Bewegungsgestaltung  
 
Die Studierenden präsentieren eine Umgestaltung der zuvor in Prüfungsteil I erarbeiteten Basischoreografie. 
Diese Umgestaltung wird in den gleichen Kleingruppen (in der Regel 2 Studierende) erarbeitet und vor dem 
Prüfungstermin vorbereitet. Dieser Prüfungsteil zielt auf die Überprüfung der Gestaltungs- und 
Koordinationsfähigkeit der Studierenden. Passend zu einem selbst festgelegten Gestaltungsvorhaben 
(Festlegung von Gestaltungsabsichten und Thema) setzen sie diese Fähigkeiten ein, um die 
Basischoreografie umzugestalten.  
 
Folgende Beurteilungskriterien werden zur Notenfindung herangezogen: 

Gestaltungsfähigkeit der Gruppe mit folgenden Schwerpunkten  

 Stimmigkeit von Gestaltungsvorhaben und Umsetzung  
 themengemäßer formaler Aufbau, adäquate Stilauswahl 
 thematisch sinnvolle Nutzung der Gestaltungsparameter (Raum, Zeit, Dynamik, Form) 
 Kreativität und Originalität, Ideenvariabilität, Bewegungsvielfalt 



 Schwierigkeitsgrad der Choreografie 
 Gestaltung der Übergänge 
 differenzierte Musikumsetzung 
 Partnerbezüge und ggf. sinnvoller, vielfältiger Einsatz von Objekten/Materialien/Geräten 

 

Individuelle Koordinationsfähigkeit mit folgenden Schwerpunkten 

 Bewegungsausführung  
 Bewegungsqualität  

- Bewegungsgenauigkeit 
- Sicherheit in der Bewegung 
- Bewegungsweite/-intensität 
- Bewegungsfluss/Durchlässigkeit 
- Körperhaltung/Spannungsfähigkeit 
- Ausdrucksstärke/Präsenz 

 zeitlich-rhythmische Umsetzung 
 
Die Note für den Prüfungsteil II setzt sich zusammen aus einer individuellen Note für die Koordinationsfähigkeit 
(30%) und einer Gruppennote für die Gestaltungsfähigkeit (70%).  
 

2. Gesamtbenotung:  
 
Die Bewertungen der Prüfungsteile I & II werden im gleichen Verhältnis zu einer Note zusammengefasst. Wird 
einer der beiden Prüfungsteile mit “nicht ausreichend” bewertet (5,0), ist die Prüfung insgesamt nicht 
bestanden.  
 

 



 

                                                                                                               

 
Modul I.C: Laufen, Springen, Werfen – Leichtathletik (Teilgebiet I.1)  

Sportpraktische Prüfung im Grundlagenseminar und Übung (Teilleistung) 
 

1. Inhalte 
Die sportpraktische Prüfung umfasst einen Dreikampf mit folgenden Disziplinen, deren Durchführung nach 
den geltenden internationalen Wettkampfregeln (IWR) erfolgt: 
 
1.1 100m Sprint 
 
1.2 Weitsprung 

 
1.3 Kugelstoßen 
 
2. Bewertungsmodus 
Die Ergebnisse jeder Disziplin werden in Punkte umgerechnet und zu einer Gesamtpunktzahl addiert. Dies 
erfolgt basierend auf den gelten Mehrkampftabellen für Männer (Zehnkampf) und Frauen (Siebenkampf). Da 
der Siebenkampf der Frauen keinen 100m Sprint enthält, basiert die Bepunktung hier basierend auf den 
Werten der Männertabelle.  
 
Die erreichte Gesamtpunktzahl wird anhand der unter Ziffer 3 genannten Bewertungskriterien in eine Note 
umgewandelt und ergibt die Gesamtnote.  
 
3. Bewertungskriterien  
 
Die jeweils gültigen Punktetabellen der Disziplinen (1.1 bis 1.3) für Männer (Zehnkampf) und Frauen 
(Siebenkampf) können hier eingesehen werden: 
 
https://www.leichtathletik.de/fileadmin/user_upload/002_Wettkaempfe/06_Service/02_Materialien_Infos/02_
Sonstige/Punktetabellen_WA-IAAF_Mehrkampf.pdf 
 
Für den 100m Sprint wird die Tabelle für elektronische Zeitnahme herangezogen.  
 
Die Zuordnung der erreichten Gesamtpunktzahl zur Note erfolgt nach folgender Tabelle:  
 

 Studenten Studentinnen 
1,0 1729 1290 
1,3 1656 1222 
1,7 1583 1155 
2,0 1512 1089 
2,3 1443 1025 
2,7 1375 963 
3,0 1308 903 
3,3 1243 843 
3,7 1178 793 
4,0 1116 737 
5,0 <1116 <737 

 

https://www.leichtathletik.de/fileadmin/user_upload/002_Wettkaempfe/06_Service/02_Materialien_Infos/02_Sonstige/Punktetabellen_WA-IAAF_Mehrkampf.pdf
https://www.leichtathletik.de/fileadmin/user_upload/002_Wettkaempfe/06_Service/02_Materialien_Infos/02_Sonstige/Punktetabellen_WA-IAAF_Mehrkampf.pdf


  

 

                                                                                                               

 
Modul I.C: Bewegen im Wasser – Schwimmen (Teilgebiet I.4)  

Sportpraktische Prüfung im Grundlagenseminar und Übung (Teilleistung) 
 

1 Inhalte 

1.1 Leistungsprüfung Zeitschwimmen: 400 m Brustschwimmen oder Kraulschwimmen 

Bei der Prüfungsanmeldung ist eine der genannten Schwimmarten zu wählen. Die Prüflinge haben das 
Zeitschwimmen regelgerecht (nach den geltenden Wettkampfbestimmungen des DSV) auszuführen. Hierbei 
ist insbesondere auf die Vorgaben zum Anschlag, zu den Wenden und der Ausführung der Schwimmarten 
zu achten. Der Start erfolgt nach der Ein-Start-Regel und kann auch aus dem Wasser erfolgen. Während 
des Zeitschwimmens ist kein Wechsel der Schwimmart erlaubt. 

 

1.2 Demonstrationsprüfung: Delphinschwimmen und Kraulschwimmen 

Es sind zwei Schwimmarten zu demonstrieren. Die Demonstration der Schwimmarten Kraul und Delphin 
beginnt jeweils mit dem Kopfsprung vom Startblock und erfolgt über eine Schwimmstrecke von insgesamt 
35 m. Nach 25 m wird die der Schwimmart entsprechende Wende durchgeführt. 

Die Wenden sind den einzelnen Schwimmarten wie folgt zugeordnet:  

Delphinschwimmen  Seitfall-/Kippwende 

Kraulschwimmen  Kraulrollwende 

Beim Blockstart kann zwischen dem Greif- und dem Schrittstart gewählt werden. 

 

2 Bewertungsmodalitäten 

2.1 Bewertung Zeitschwimmen: 

Die Prüfungsleistung gilt als bestanden, wenn das 400-m-Zeitschwimmen mit einer Bewertung von 
mindestens 4,0 bestanden wurden. Dabei wird auf die in 3.1 dargestellte aktuelle Zeit-Noten-Tabelle 
abgestellt.  

 

2.2 Bewertung Demonstration: 

Alle Demonstrationsleistungen – Kopfsprung, Übergang in die Schwimmart, Schwimmart (mind. 20 m), 
Wende, erneuter Übergang in die Schwimmart – fließen zu gleichen Teilen in die Bewertung ein. 

Für die Bewertung der Demonstrationsleistung ist im Besonderen der Bezug zum späteren Tätigkeitsfeld in 
der Schule ausschlaggebend. Die einzelnen Schwimmarten, Wenden und Starts sind dabei mit ihren 
charakteristischen Merkmalen zielgruppengerecht zu demonstrieren (siehe 3.2). 



Disziplin
Note Männer Frauen Männer Frauen

1,0 06:25,5 06:49,6 05:16,0 05:35,7
1,3 06:40,4 07:05,3 05:28,2 05:48,6
1,7 06:55,2 07:21,1 05:40,3 06:01,5
2,0 07:10,0 07:36,8 05:52,5 06:14,4
2,3 07:24,8 07:52,6 06:04,6 06:27,3
2,7 07:39,7 08:08,3 06:16,8 06:40,3
3,0 07:54,5 08:24,1 06:28,9 06:53,2
3,3 08:09,3 08:39,8 06:41,1 07:06,1
3,7 08:24,1 08:55,6 06:53,2 07:19,0
4,0 08:53,8 09:27,1 07:17,5 07:44,8

400 m Brust 400 m Kraul 

Die beiden Einzeldemonstrationen (2 Schwimmarten inkl. Start und Wende) werden nach folgendem 
Bewertungsschema benotet: 

 sehr gut (1,0; 1,3): Das demonstrierte Bewegungsbild entspricht den Bewertungskriterien in vollem 
Umfang. Es sind höchstens geringfügige Abweichungen festzustellen. 

 gut (1,7–2,3): Das demonstrierte Bewegungsbild entspricht den Bewertungskriterien in besonderem 
Maße. 

 befriedigend (2,7–3,3): Das demonstrierte Bewegungsbild entspricht durchschnittlich den 
Bewertungskriterien. 

 ausreichend (3,7; 4,0): Das demonstrierte Bewegungsbild weist Mängel auf, entspricht den 
Bewertungskriterien aber noch ausreichend. 

 mangelhaft (5,0): Das demonstrierte Bewegungsbild weist deutliche Mängel auf und entspricht den 
Bewertungskriterien in nicht ausreichendem Maße.  

Der gesamte Demonstrationsteil gilt als bestanden, wenn beide Einzeldemonstrationen mit mindestens 4,0 
gewertet werden. 

 

2.3 Gesamtbewertung der sportpraktischen Prüfung 

Die sportpraktische Prüfung im Schwimmen gilt insgesamt als bestanden, wenn der Leistungsteil (1.1) und 
der Demonstrationsteil (1.2) jeweils mit mindestens 4,0 bewertet werden. In die Gesamtnote fließen die 
Noten der drei Prüfungsleistungen (400 m Zeitschwimmen, Demonstration des Delphinschwimmens, 
Demonstration des Kraulschwimmens) zu gleichen Teilen ein.  

 

3 Bewertungskriterien 

3.1 Zeit-Noten-Tabelle für das Zeitschwimmen 

 

 

 

 

 

 

 

 

   Zeitangaben in Minuten (min). 

 

  



3.2 Bewertungskriterien der Schwimmarten und Start-/Wendetechniken 

Delfinschwimmen: 

Armaktion:   

 Nach dem Eintauchen der Hände und dem Wasserfassen (Catch) werden die Arme symmetrisch 
geöffnet. 

 Die Unterwasserphase zeichnet sich durch eine symmetrische Zug- (Downsweep und Insweep) und 
Druckphase (Upsweep) aus, die deutlich dem Vortrieb dient. 

 Die Arme werden gleichzeitig, auf gleicher Höhe und gestreckt über Wasser nach vorn geführt. 

Beinaktion: 

 Der Beinschlag wird durch die Verstärkung der wellenartigen Gesamtbewegung des Körpers in der Hüfte 
initiiert. 

 Die Beinbewegung definiert sich durch die gleichschlagartige Auf- und Abwärtsaktion beider Beine. 

 Zu keinem Zeitpunkt wird ein Wechsel- oder Brustbeinschlag ausgeführt. 

Atmung: 

 Die Einatmung erfolgt nach vorn ausgerichtet und fügt sich, ebenso wie die Ausatmung unter Wasser, in 
den dynamischen Gesamtbewegungsablauf ein, ohne diesen zu unterbrechen. 

Gesamtkoordination: 

 Es ist ein kontinuierlicher, dynamischer Bewegungsablauf erkennbar. 

 Ein Bewegungszyklus besteht aus einem Armzug und zwei Beinschlägen. Die Bewegungen der Arme 
und Beine sowie die Atmung werden für eine ökonomische Fortbewegung eingesetzt. 

 Die für diese Schwimmart charakteristische, wellenartige Körperbewegung wird über die Kopfsteuerung 
eingeleitet und über den Rumpf bis in die Beine fortgeführt. 

Kraulschwimmen: 

Armaktion: 

 Die Arme werden wechselseitig nach vorn geschwungen. 

 Der erhöhte Ellenbogen führt die Überwasseraktion, in welcher der gebeugte Arm rumpfnah nach vorn 
geführt wird. Sobald der Ellenbogen die Schulterachse passiert, leitet der Unterarm die Eintauchphase 
ein. 

 Nach dem Eintauchen der Hand zeichnet sich die Unterwasseraktion der Arme durch die Phase des 
Wasserfassens (Catch) und eine erkennbare Zug- (Downsweep und Insweep) und Druckphase 
(Upsweep) aus, die über die Führung der Hand sowie die Beugung des Ellenbogens und anschließender 
Streckung des Armes definiert werden. 

 Die Unterwasseraktion endet in der Streckung des Armes (Hände neben dem Oberschenkel) und dient 
erkennbar dem Gesamtvortrieb. 

 

 



Beinaktion: 

 Der Wechselbeinschlag fügt sich in den Gesamtbewegungsablauf, stabilisiert die Wasserlage und 
unterstützt den Vortrieb der Arme in einem angemessenen Umfang. 

 Die Füße sind in der Abwärtsbewegung überstreckt und leicht innenrotiert.  

Gesamtkoordination: 

 Es ist ein zyklischer und dynamischer Bewegungsablauf mit wechselseitigen Arm- und Beinaktionen 
erkennbar, welcher in einem ununterbrochenen Rhythmus mit einer regelmäßigen Atmung steht.  

 Zur Unterstützung der Unterwasser-Armaktion (insbesondere der Phase des Wasserfassens) des einen 
und Erhöhung der Schulter des anderen Arms rollt der Körper leicht (ca. 45° zu jeder Seite) um die 
Körperlängsachse, ohne den Gesamtbewegungsablauf zu behindern. 

 Die Einatmung erfolgt seitlich, ohne den Gesamtbewegungsablauf zu unterbrechen, beginnt mit dem 
Vorschwingen des Arms und schließt mit dem Rückdrehen des Rumpfes ab. Dabei wird der Kopf nicht 
angehoben.  

Seitfall-/Kippwende: 

 Während des Anschwimmens an die Wand wird die Schwimmgeschwindigkeit nicht reduziert. 

 Beim Brust- und Delphinschwimmen schlägt der Prüfling gleichzeitig mit beiden Händen und für die 
Prüfer*innen sichtbar an der Wand an und leitet das Anhocken der Beine ohne Verzögerung ein. 

 Ein Arm (Führungsarm) wird unter Wasser in die neue Bewegungsrichtung geführt, während der 
Abdruckarm den sich aufrichtenden Körper seitlich von der Wand wegdrückt und über Wasser ebenfalls 
in die neue Bewegungsrichtung geschwungen wird. Dabei erfolgt eine Rotation um die 
Körpertiefenachse. 

 Mit dem Abtauchen des Rumpfes werden die Füße der gehockten Beine sicher an die Wand gesetzt und 
der Führungs- und Abdruckarm zusammengeführt.  

 Noch vor dem Abstoß findet der Kopf seinen Platz zwischen den Oberarmen. 

 Mit dem kräftigen Abstoß von der Wand wird der Körper gestreckt und die Drehbewegung um die 
Körperlängsachse eingeleitet, um mit dem Beginn der darauffolgenden Schwimmbewegungen in der 
Bauchlage zu sein. Während dieses Vorgangs befindet sich der gesamte Körper unter Wasser. 

 Das Delfinschwimmen wird durch Delfinbeinschläge eingeleitet. Für den Übergang in das 
Brustschwimmen wird ein Brusttauchzug demonstriert, in dem der Prüfling vor dem ersten 
Brustbeinschlag einen Delfinbeinschlag ausführen darf. 

Der Gesamtablauf der Seitfall-/Kippwende wird dynamisch und zielführend ausgeführt. 

Rollwende: 

 Während des Anschwimmens an die Wand wird die Schwimmgeschwindigkeit nicht reduziert und in 
keinem Fall eine Atmung nach vorn durchgeführt. 

 Die Rollwende beginnt mit der Einleitung der Drehung, indem das Kinn zur Brust genommen und der 
Oberkörper „eingerollt“ wird. Dabei kann/können ein Arm oder beide Arme vorne oder beide Arme an der 
Körperseite liegen.  



 Mit dem Anhocken der Beine wird gleichzeitig eine Vierteldrehung um die Körperlängsachse 
vorgenommen, um die Füße in der Seitlage sicher an die Wand zu setzen.  

Beim kräftigen Abstoß von der Wand wird der Körper gestreckt und die Drehbewegung um die 
Körperlängsachse eingeleitet, um mit dem Beginn der darauffolgenden Schwimmbewegungen in der 
Bauchlage zu sein. Während des Abstoßens befindet sich der gesamte Körper unter Wasser und der 
Kopf zwischen den Oberarmen. 

 Der flüssige Übergang in das Rücken- oder Kraulschwimmen wird nach einer kurzen Gleitstrecke durch 
Delfinkicks oder den einsetzenden Wechselbeinschlag gestaltet, um den Abfall der 
Abstoßgeschwindigkeit so weit wie möglich hinauszuzögern. 

Der Gesamtablauf der Rollwende wird dynamisch und zielführend ausgeführt. 

Blockstart – Greifstart: 

Blockaktion: 

 Gebückte Haltung: Die Füße stehen parallel am vorderen Rand des Startblocks und umklammern mit den 
Zehen die Kante, während die Hände zwischen den Füßen ebenfalls die Startblockkante umgreifen. Der 
Blick ist nach unten oder hinten gerichtet. Zur Vorbereitung auf die weiteren Aktionen wird eine 
Vorspannung im gesamten Körper aufgebaut. 

 Mit der folgenden Auftaktbewegung wird der Körperschwerpunkt über eine Gewichtsverlagerung auf die 
vorderen Fußballen nach vorn verschoben und die Hände ziehen den Oberkörper gleichzeitig nach unten 
und drücken den Körper danach weiter in die Vorlage.  

 Absprung: Während sich die Hände vom Block lösen und die Arme parallel nach vorn schwingen, richtet 
sich der Rumpf auf. Eine schnellkräftige Streckung der Beine unterstützt die Beschleunigung in die 
Horizontale. Der Blick ist dabei nach vorn gerichtet. 

Flugphase / Eintauchen: 

 Nachdem die Füße den Kontakt zum Startblock gelöst haben, werden die Arme deutlich in Richtung der 
Wasserlinie gestreckt (`Abstoppen´). Die Beine sind während der Flugphase gestreckt und geschlossen. 

 Um das Eintauchen einzuleiten, wird die Hüfte leicht gebeugt und der Kopf zwischen die Oberarme 
gesenkt. 

 Die Fingerspitzen berühren zuerst die Wasseroberfläche, um danach den Kopf, den Rumpf und die 
gestreckten Beine kontrolliert in ein möglichst kleines Eintauchloch folgen zu lassen. 

Gleiten / Übergang: 

 Das Gleiten wird möglichst widerstandarm in einer Wassertiefe von mindestens 0,70 – 0,90 m 
durchgeführt. 

 Sobald die Gleitgeschwindigkeit auf eine mittlere Schwimmgeschwindigkeit absinkt, beginnt ein 
regelkonformer, dynamischer Übergang in eine Schwimmart, der den Start-Schwimm-Prozess nicht 
unterbricht. Wird das Brustschwimmen gewählt, ist ein Brusttauchzug zu demonstrieren. 

Der Gesamtablauf des Greifstarts wird dynamisch und zielführend ausgeführt. 

  



Blockstart – Schrittstart: 

Blockaktion: 

 Gebückte Haltung: Ein Fuß befindet sich am vorderen Rand des Startblocks und umklammert mit den 
Zehen die Kante. Der andere Fuß ist deutlich zurückgestellt, um den Körperschwerpunkt nach hinten zu 
verlagern. Beide Hände umgreifen die Startblockvorderkante. Zur Vorbereitung auf die weiteren Aktionen 
wird eine Vorspannung im gesamten Körper aufgebaut.  

 Mit der folgenden Auftaktbewegung wird der Körperschwerpunkt nach vorn verschoben, in dem die Arme 
den Oberkörper erkennbar nach vorn ziehen und anschließend vom Startblock wegdrücken. 

 Absprung: siehe Greifstart 

Flugphase / Eintauchen: siehe Greifstart 

Gleiten / Übergang: siehe Greifstart 

Der Gesamtablauf des Schrittstarts wird dynamisch und zielführend ausgeführt. 
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1 Eingangsbedingungen 

Als Eingangsbedingung der Vertiefung werden keine Vorkenntnisse im Rudern erwartet, da 
diese i.a. nur in einem Ruderverein zu erwerben sind. Aus Sicherheitsgründen ist das Deutsche 
Rettungsschwimmabzeichen (Silber) Voraussetzung für die Teilnahme. 
Als Zulassung für die sportpraktische Prüfung wird eine Mindestzeit über 250m im Skiff 
(„fliegender Start“) verlangt (Sti 1:30, Stu 1:24, die Zeiten gelten für Windstille und geringe 
Strömung auf der gestauten Ruhr). Diese Mindestleistung ist notwendig, um als RuderlehrerIN 
bei einer eventuellen Kenterung (einer Schülerin, eines Schülers) schnell vor Ort zu sein. 

 
 

2 Sportpraktische Prüfung 
 

Die sportpraktische Prüfung im Rudern findet im Skiff statt. Die Prüfungsstrecke beträgt ca. 
250m. Hierzu gehört: 

 
- das selbstständige Ablegen ohne fremde Hilfe, 
- das Ausrichten des Bootes vor dem Rudern, 
- die erforderlichen langen Wenden (mindestens 2 über Backbord), 
- das zielgerichtete Rückwärtsrudern auf eine Boje zu, 
- das selbstständige Anlegen ohne fremde Hilfe. 

Folgende Inhalte werden im Rahmen einer Technikdemonstration überprüft: 

- (Vorwärts-) Rudern 
- Rückwärtsrudern 
- Ablegen, 
- Anlegen, 
- Lange Wende über Backbord. 

 
2.1 Bewertungskriterien Vorwärtsrudern 

 
- Länge des Durchzugs, 
- Krafteinsatz beim Durchzug, 
- Blattdeckung beim Durchzug, 
- Gerade Handgelenke beim Durchzug und gradlinige Führung der Hände, 
- Kopplung von Arm-, Bein- und Oberkörpereinsatz, 
- Kontinuierlicher Schwung des Rumpfes, 
- Blätter zügig und vollständig ab- und aufgedreht, 
- Steuern. 

Modul I.E – RUDERN (I.7): Sportpraktische Prüfung (Teilleistung) 
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2.2 Bewertungskriterien Manöver 
 

2.2.1 Rückwärtsrudern 
- Länge des Schlages, 
- Zurückführen der Blätter ohne zu unterschneiden, 
- Kopplung von Arm-, Bein- und Oberkörpereinsatz, 
- Steuern. 

2.2.2 Lange Wende (über Backbord) 
- Zügiger Ablauf des Manövers, 
- Vorbereitung durch beidseitiges Stoppen, 
- Zurückführen des BB-Blattes ohne zu unterschneiden, 
- gradlinige Führung der Hände. 

 
2.2.3 Ablegen, Anlegen 
- Zügiger und sicherer Ablauf der Manöver, 
- Boot kommt durch Abstoß soweit vom Steg frei, daß sofort mit dem Rudern begonnen 

werden kann, 
- Boot erreicht den Steg ohne Kollision. 

Sowohl das Vorwärtsrudern als auch die Manöver (Durchschnitt aus Ablegen/Anlegen, 
Rückwärtsrudern und lange Wende) werden mit jeweils einer Note von 1 = „sehr gut“ bis 5 = 
„nicht bestanden“ bewertet. Die Gesamtnote wird aus der Summe der beiden Einzelnoten 
(Vorwärtsrudern, Manöver) dividiert durch 2 ermittelt. Ist eine der beiden Einzelnoten schlechter 
als 4.0 so gilt die Prüfung als nicht bestanden. 

 
 

3 Theoretische Prüfung 
 

Die Bewertung der Kenntnisse in der Sportarttheorie und die Überprüfung der theoretischen 
Lehrkompetenz erfolgt auf der Basis der in der Vertiefung vermittelten Lehrinhalte. Dies 
geschieht in der Regel durch eine 90-minütige Klausur am Ende der sportartspezifischen 
Vertiefung. 
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Die Schneesport- Prüfung besteht aus einer theoretischen und einer praktischen (am Ende 
der fachpraktischen Ausbildung) Prüfung. 

 
Theoretische Prüfung 
Die Bewertung der Kenntnisse in der Sportarttheorie und die Überprüfung der theoretischen 
Lehrkompetenz erfolgt auf der Basis der in der Vertiefung vermittelten Lehrinhalte. Dies 
geschieht in der Regel durch eine 90-minütige Klausur am Ende der sportartspezifischen 
Vertiefung. 

 
Praktische Prüfung 
Die praktische Prüfung besteht aus 3 (Ski) und 4 (Snowboard) benoteten Prüfungsteilen. Die 
Prüfung kann nur in dem Bereich abgelegt werden, in dem auch die fachpraktische 
Ausbildung absolviert wurde. 

 
1. Teilbereich SKIFAHREN 

Die Prüfungspisten werden am Prüfungstag nach den vorherrschenden Schnee- und Wetter- 
bedingungen gewählt. Die Prüflinge können mindestens eine Abfahrt im Prüfungsgelände 
zum Einfahren durchführen. 

Abfahrt 1: Demonstration situationsangepasster Fahrweise, Schwerpunkt geschnittene  
Kurvensteuerung (ergibt 1. Note) 
Anpassen der Bewegungsspielräume und Merkmale für optimales Kurvenfahren an die 
vorherrschenden Bedingungen unter besonderer Berücksichtigung einer geschnittenen 
Kurvensteuerung. 
Hochwertige, mittelgroße bis große Kurven in mittelsteilem Gelände bei sportlichem Tempo. 

Kriterien: 
Kanten/Drehen 
- Situationsangepasstes, starkes Kanten beider Ski (Kanten aus den Füßen/Knien und der 

Hüfte), keine Drehanteile. 
- Kurvenwechsel/Umkanten deutlich vor der Falllinie. 
KSP-Verlagerungen 
- Hoch-Tief: Situationsangepasst, (Beugen-Strecken v. a. im Sprung- und Kniegelenk). 
- Vom Unterfahren bis zum zügigen Aufrichten zum Kurvenwechsel möglich. 
- Vor-Zurück: zum Kurvenwechsel nach vorne. (Aktionen v. a. im Sprung- und Kniegelenk, 

aber auch im Oberkörper). 
- Innen-Außen: Belastung stärker auf dem Außenski, Innenski ist mitbelastet. 
Regulative Grundposition 
-  Situationsangepasste (ggf. unterschiedliche) Beugung im Sprung- und Kniegelenk. 

Angepasste Oberkörperhaltung und -spannung. 
- deutliche Oberkörperausgleichbewegung. 
- Ruhige, regulative Arm-, Stockarbeit (Arme seitlich vor dem Körper), kein Stockeinsatz. 
- Keine Endpositionen in den Gelenken, Regulationen und Aktionen überwiegend aus dem 

Sprung- und Kniegelenken. 
- Offene, unabhängige Beinstellung. 

Modul I.E – SCHNEESPORT ALPIN (Skifahren oder Snowboarden, I.7): 
Sportpraktische Prüfung und Klausur 
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Bewegungsqualität 
- Kurven ausfahren. 
- Kurven verschmelzen (keine Schrägfahrten, keine Aktionspausen). 
- Durchgehend parallele Skistellung (Skienden folgen den Skispitzen). 
- Sportliche, fließende Fahrweise, gleichbleibendes Tempo. 

Abfahrt 2: Demonstration „Skilehrerkurzschwung“ (ergibt 2. Note) 
Demonstration besonders harmonischer und fließender Schwünge mit hochwertigen, kleinen 
Kurven bei mittlerem Tempo im mittelsteilen bis steilen Gelände unter Einbezug des 
Stockeinsatzes. 

Kriterien: 
Kanten/Drehen 
- Aktionen vorwiegend aus den unteren Extremitäten 
KSP-Verlagerungen 
- Hoch-Tief: Beugen-Strecken v. a. im Sprung- und Kniegelenk. 
- Vor-Zurück: zentral (Aktionen v. a. im Sprung- und Kniegelenk) 
- Innen-Außen: Belastung stärker auf dem Außenski, Innenski ist mitbelastet. 
Regulative Grundposition 
- Beugung im Sprung- und Kniegelenk. Angepasste Oberkörperhaltung und -spannung (eher 

aufrecht). 
- Oberkörperbewegung minimal. 
- Ruhige, regulative Arm-, Stockarbeit (Arme seitlich vor dem Körper), Stockeinsatz. 
- Keine Endpositionen in den Gelenken, Regulationen und Aktionen überwiegend aus dem 

Sprung- und Kniegelenken. 
- Offene, unabhängige Beinstellung. 
Bewegungsqualität 
- Kurven im vorgegebenen Korridor 
- Kurven mit kleinen Radien und entsprechenden Kurvenwinkeln 
- Kurven verschmelzen (keine Schrägfahrten, keine Aktionspausen). 
- Durchgehend parallele Skistellung. 
- gleichbleibendes Tempo, gleichbleibender Rhythmus. 

Abfahrt 3: Demonstration Aufgabe „Einpflügen“ (ergibt 3. Note) 
Demonstration von bis in die Falllinie eingepflügten Schwüngen, die Kurve ab der Falllinie 
parallel beenden. Demonstrative mittlere Kurven bei niedrigem Tempo im flachen Gelände. 

Kriterien: 
Kanten/Drehen 
- Aktionen aus den unteren Extremitäten 
KSP-Verlagerungen 
- Hoch-Tief: Beugen-Strecken v. a. im Sprung- und Kniegelenk. 
- Vor-Zurück: zentral (Aktionen v. a. im Sprung- und Kniegelenk) 
- Innen-Außen: Belastung stark und demonstrativ auf dem Außenski beim Einpflügen. 
Regulative Grundposition 
- Beugung im Sprung- und Kniegelenk. Demonstrative Oberkörperhaltung und -spannung 
- Ruhige, regulative Arm-, Stockeinsatz nach Wahl (Arme seitlich vor dem Körper). 
- Offene, unabhängige Beinstellung. 
Bewegungsqualität 
- Kurven im vorgegebenen Korridor 
- Demonstratives Fahren für Einsteigerunterricht 
- gleichbleibendes langsames Tempo, gleichbleibender Rhythmus. 

 
Alle Teilnoten ergeben arithmetisch gemittelt die Gesamtnote der fachpraktischen Prüfung. 
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2. Teilbereich SNOWBOARDEN 

Abfahrt 1: Demonstration situationsangepasster Fahrweise (ergibt 1. und 2. Note) 
Anpassen der Bewegungsspielräume und Merkmale für optimales Kurvenfahren an die 
vorherrschenden Bedingungen in Formen einer freien Abfahrt im oberen Teil des Hanges (1) 
und unter besonderer Berücksichtigung einer geschnittenen Kurvensteuerung im unteren Teil 
des Hanges (2). 
Hochwertige, mittelgroße bis große Kurven in mittelsteilem Gelände. 

Kriterien: 
(1) 
Bewegungsqualität 
- Kurven mit mittleren Radien und geländeangepassten Kurvenwinkeln. 
- Gleichbleibendes Tempo. 
- Kurven verschmelzen (keine Schrägfahrten). 
(2) 

Kanten/Drehen 
- Kanten aus den Unterschenkeln, betont aus dem vorderen Bein. 
- Situationsangepasstes Kanten aus dem ganzen Körper (bei Backside: angepasst aus der 

Hüfte). 
- Keine Drehanteile. 
- Umkanten deutlich vor der Falllinie. 
- Optimale Steuerqualität. 
- Hohes Tempo, Sportliche Fahrweise. 
(1) + (2) 
KSP-Verlagerungen 
- Zum Umkanten Belastung auf dem vorderen Bein. 
- Bei der Kurvenfahrt auf beiden Beinen. 
- Situationsangepasste Vertikalbewegung. 
Regulative Grundposition 
- Zentrale Position (situationsangepasste Beugung im Sprung- und Kniegelenk. Oberkörper 

eher aufrecht). 
- Achsenparallelität. 
- Ruhige, regulative Armarbeit. 
- Keine unnötigen Aktionen und Endpositionen. 

Abfahrt 2: Demonstration von Kurven mit Vor- Talwärtsbewegung (ergibt 3. und 4. Note) 
Demonstration besonders harmonischer und fließender Kurven mit deutlicher Vor- 

Talwärtsbewegung zum Kurvenwechsel. Hochwertige, kleine Kurven bei niedrigem 
Tempo im mittelsteilen Gelände (ergibt dritte Note). Auf Höhe der Prüfer Wechsel auf 
Switch durch Frontside to Frontside (ergibt vierte Note). 

Kriterien: 
Kanten/Drehen 
- Kanten aus den Unterschenkeln, betont aus dem vorderen Bein. 
- Situationsangepasstes Drehen (Voraussdrehen oder Mitdrehen des Rumpfes). 
- Situativ, optimale Steuerqualität. 
KSP-Verlagerungen 
- Zum Umkanten Belastung auf dem vorderen Bein. 
- Situationsangepasste Vertikalbewegung. 
Regulative Grundposition 
- Zentrale Position (situationsangepasste Beugung im Sprung- und Kniegelenk, Oberkörper 

eher aufrecht). 
- Achsenparallelität (ggf. leichtes Vorausdrehen). 
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- Ruhige, regulative Armarbeit. 
- Keine unnötigen Aktionen und Endpositionen. 
Bewegungsqualität 
- Kurven im vorgegebenen Korridor. 
- Gleichbleibendes Tempo. 
- Gleichbleibender Rhythmus. 
- Kurven mit kleinen Radien und angepassten Kurvenwinkeln. 

 
 

Alle Teilnoten ergeben arithmetisch gemittelt die Gesamtnote der fachpraktischen Prüfung. 
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Die Prüfung besteht aus einer theoretischen und einer praktischen Prüfung. 

 
Theoretische Prüfung 

Die Bewertung der Kenntnisse in der Sportarttheorie und die Überprüfung der theoretischen 
Lehrkompetenz erfolgt auf der Basis der in der Vertiefung vermittelten Lehrinhalte. Dies 

geschieht in der Regel durch eine 90‐minütige Klausur am Ende der sportartspezifischen 
Vertiefung. 

 
Praktische Prüfung 

Die praktische Prüfung besteht aus 3 benoteten Prüfungsteilen: 
 

1. Ski‐LL: Diagonalschritt 
Anpassen der Diagonaltechnik an das Gelände und die Beschaffenheit der Spur. Überprüfung 

auf ebenem oder leicht ansteigendem Gelände. 

 
Kriterien: 

 
Abstoß vorbereiten und frühzeitiger, dynamischer Abstoß in Höhe des Gleitbeines, Auspendeln 
und unmittelbares Vorschwingen des Abstoßbeines in einer Bewegung. Beendigung des 
Vorschwingens durch Aufsetzen zum Gleitbein (Gleitphase auf einem Bein!). 

 
Die Arme unterstützen diagonal durch Abstoß, Ausschwingen und sauber geführtes Vorführen 
der Stöcke. Eine ganz leichte Verzögerung beim Stockeinsatz bewirkt noch einen Vortrieb als 
Folge der Trägheit. 

 
2. Ski‐LL: Doppelstockschub mit Zwischenschritt 
Anpassen der Doppelstocktechnik an das Gelände und die Beschaffenheit der Spur. 

Überprüfung auf ebenem oder leicht abschüssigem Gelände. 

 
Kriterien: 

 
Entscheidende Bedeutung hat das Timing von Beinabstoß und Stockschub: Beinabstoß in die 
Streckung von Körper und Armen; aus der Streckung Stockeinsatz (Teller zeigen nach hinten); 
Stockschub aus Hüfte und Armen, Knie bleiben fast gestreckt; Hände ziehen etwa auf Höhe der 
Knie bis weit nach hinten durch und schwingen sofort wieder nach vorn; im letzten Drittel des 
Vorführens der Stöcke wiederum Beinabstoß (abwechselnd links und rechts) in die diagonale 
Körperstreckung. Vor dem erneuten Einsatz leichte Verzögerung (siehe Diagonalschritt). 

Modul I.E – SCHNEESPORT NORDISCH (I.7): 
Sportpraktische Prüfung und Klausur 



 

 

3. Ski‐LL: Spurwechsel (durch Skating‐Schritte) 

Anpassen des Spurwechsels an das Gelände und die Beschaffenheit der Spur. 

Überprüfung auf ebenem oder leicht abschüssigem Gelände. Es soll der 

Wechsel nach links und nach rechts gezeigt werden. 

 

 
Kriterien 

 
Unterstützt durch einen Doppelstockschub wird ein Ski ausgewinkelt; Gleiten 
mit dem Körpergewicht auf dem ausgewinkelten Ski über beide Spuren 
hinweg, Aufsetzen des anderen Ski in die Spur unterstützt durch einen 
Doppelstockschub, Nachsetzen des ersten Ski. 

 

 
Alle 3 Teilnoten ergeben gemittelt die Gesamtnote der fachpraktischen Prüfung. 

 
 
 
 
 
  



 

 

                                                                             
 

 
Die fachpraktische Prüfung besteht aus zwei Teilen, die selbstständig ohne Hilfestellungen 
ausgeführt werden müssen:  
 
 
1. Benotete Prüfungsleistungen: Vert-Line 

• Demonstration einer individuellen Verbindung aus vorgegebenen Bewegungen und 
verschiedenen Rampen im Skatepark 

• Benotung erfolgt nach Einhaltung der inhaltlichen Vorgaben und Kriterien der 
Bewegungsausführung und -gestaltung 

• Drei Versuche, Bewertung des besten Versuchs, Auswahl durch Prüfer*innen 
 

a) Verbindliche inhaltliche Elemente bei der Durchführung: 
• Klar definierter Start- und Endpunkt 
• Start-Technik: Drop-In (Rampe frei wählbar) 
• Mindestens 2 Mal Push-to-Fakie in unterschiedlichen Transitions 
• Mindestens ein Backside und ein Frontside Kickturn 

 
b) Kriterien der Bewegungsausführung und -gestaltung: 

• Einhaltung der Planungsvorlage (s. Anhang) 
• Line dynamisch durchfahren, ohne Anhalten, Absteigen bzw. Stürzen 
• Körperspannung, -haltung, Grundposition auf Skateboard, Blick in 

Fahrtrichtung, gleichmäßige Geschwindigkeit 
• Anspruch der Rampen (Höhe, Breite, Transition), Variation untersch. Rampen, 

Ausnutzung des gesamten Skateparks (Kreativität, Abstimmung der Rampen, 
Zwischenwege) 

 
2. Benotete Prüfungsleistung: Street-Techniken 

• Demonstration von drei Techniken nach Wahl mit dem Skateboard auf der 
horizontalen Ebene (Flat), verbindliche Festlegung vorweg 

• Drei Versuche pro Technik, Bewertung des besten Versuchs, Auswahl durch 
Prüfer*innen  

• Mind. zwei der drei Techniken müssen mit 4,0 oder besser bewertet sein 
• Die Technik-Note errechnet sich im Mittelwert aus den drei Technikdemonstrationen 
• Auch wenn ein Teil mit 5,0 bewertet wurde muss der Mittelwert 4,0 oder besser 

ergeben, um den Street-Teil zu bestehen 
• Benotung erfolgt nach Vollständigkeit und Kriterien der Bewegungsausführung 

 
a) Inhaltliche Kriterien: 

I. Ollie-Technik: In der Fahrt, deutlich vom Boden abgehoben, klare Phasenstruktur, 
Landung mit beiden Füßen und ausfahren 

Modul I:E – SKATEBOARDING (I.7): Sportpraktische Prüfung 



 

 

 
II. Ollie-Variation: In der Fahrt, drei Optionen 

• Nollie (Regular Stance, Pop über Nose vorne, Regular Ausfahren) 
• Fakie Ollie (Switch Stance, Pop über Tail vorne, Swith Ausfahren) 
• Switch Ollie (Switch Stance, Pop über Tail hinten, Switch Ausfahren) 

 
III. Street-Trick: Wahlweise in der Fahrt oder im Stand, drei Optionen 

• Kickflip (Ollie-Pop, SB-Drehung um Längsachse, Catch, Landung und 
Ausfahren) 

• Pop-Shuvit (Pop, SB-Drehung unter dem Körper um 180 Grad um die 
Vertikalachse, Catch Landung, Ausfahren) 

• 180 (Pop, SB-Drehung mit dem Körper um 180 Grad um die Vertikalachse, 
Landung, Switch Ausfahren) 

 
b) Kriterien der Bewegungsausführung: 

• Tricks nacheinander dynamisch demonstrieren, ohne Anhalten, Absteigen 
bzw. Stürzen 

• Körperspannung, -haltung, Grundposition auf SB, Blick in Fahrtrichtung, 
gleichmäßige Geschwindigkeit 

• Sichtbare Phasenstruktur (Kontrollierter Absprung aus Ausgangsposition, 
Ziehbewegung, Catch, sichere Landung mit beiden Füßen in Grundposition) 

 
3. Zusammensetzung der Note: 

• Die Bewertung der einzelnen Prüfungsteile (1 & 2) erfolgt in einer Gewichtung von 
1:1.  

• Endnote: Summe der beiden Teilnoten/2. 
• Wird einer der Prüfungsteile (1 oder 2) mit nicht ausreichend (5,0) bewertet, ist die 

Prüfung insgesamt nicht bestanden. 
• Im Falle einer nicht bestandenen Prüfung müssen alle Prüfungsteile wiederholt 

werden.



 

 

Leistungsüberprüfung: Individuelle Rampen-Parkours 
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Die sportpraktische Prüfung „Judo“ gliedert sich in vier Teilbereiche (Fallschule, Stand, Boden und 
Randori). Jeder Teilbereich wird mit einer Note separat bewertet. Die Modulnote der sportpraktischen 
Prüfung ist gleich der Summe der vier Teilnoten dividiert durch vier. Wird ein Teilbereich mit „nicht 
ausreichend“ (5,0) bewertet, gilt die gesamte sportpraktische Prüfung als „nicht bestanden“. Ein 
Ausgleich zwischen den einzelnen Bereichen ist nicht zulässig. 

 
I   Fallschule 

 
Zu zeigen sind die folgenden Falltechniken aus der Bewegung 

 
• Fallen rückwärts 
• Fallen seitwärts rechts und links 
• Fallen vorwärts rechts und links 

Bewertungskriterien: 

• Fallen rückwärts: 
Kontrolliertes Fallen (statt zu stürzen) / Flüssige Gesamtbewegung / Kräftiges Abschlagen mit fast 
gestreckten Armen dicht am Körper / Kinn auf der Brust / „Bremsender“ Einsatz der Beine / Hüft- 
Bodenkontakt am Bewegungsende. 

 
• Fallen seitwärts rechts und links: 
Kontrolliertes Fallen / Flüssige Gesamtbewegung / Kräftiges Abschlagen in Seitlage dicht am Körper 
/ Kopf durch Nacken- und Rumpfmuskulatur fixiert berührt nicht die Matte. 

 
• Fallen vorwärts rechts und links 
Flüssige Gesamtbewegung / Diagonales Rollen über den Rücken (beginnend mit dem im 
Ellenbogengelenk leicht gebeugten Arm) zur gegenüberliegenden Gesäßseite / Kräftiges Abschlagen 
in Seitlage dicht am Körper / Kopf durch Nacken-und Rumpfmuskulatur fixiert berührt nicht die Matte. 

 
Die Note für den Teilbereich Fallschule wird wie folgt ermittelt: Jede der drei oben genannten 
Falltechniken wird mit einer Note separat bewertet. Das arithmetische Mittel der drei ermittelten Noten 
für die Falltechniken ergibt die Note für die Fallschule, wobei maximal eine Falltechnik mit „nicht 
ausreichend“ bewertet sein darf. Werden zwei oder mehr Falltechniken mit „nicht ausreichend“ 
bewertet, ist der Teilbereich Fallschule und damit die gesamte sportpraktische Prüfung nicht 
bestanden. 

 
II Stand 

 
Zu zeigen sind 6 Standtechniken aus unterschiedlichen Bewegungsrichtungen, davon 
• 1 Eindrehtechnik auf zwei Beinen rechts und links 
• 1 Kombinations- oder Kontertechnik 

Modul I.E – JUDO (I.8): Sportpraktische Prüfung 
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Bewertungskriterien:  
Die jeweils aktuellen Ausführungsbestimmungen des Nordrhein-Westfälischen Judo-Verbandes 
(NWJV) für Wurftechniken bei Kyu- Prüfungen (Gokyo) / Wurfansatz aus Schub-, Zug- bzw. 
Drehbewegung / Gleichgewicht brechen / Eigenes Gleichgewicht unter guter Körperhaltung wahren 
/ Sicherer Stand bei Eindrehtechniken auf beiden Beinen / Erkennbare Wechselwirkung von Aktion 
und Reaktion bei Kombinations- und Kontertechniken / Minimaler Krafteinsatz bei maximaler Wirkung 
(technisches Prinzip) / Flüssige Gesamtbewegung/ Ansteigende Bewegungsgeschwindigkeit / 
Sicheres Führen von Uke in die Endposition (moralisches Prinzip). 

 
Die Note für den Teilbereich Stand wird wie folgt ermittelt: Jede Wurftechnik wird mit einer Note 
separat bewertet. Das arithmetische Mittel der sechs ermittelten Noten ergibt die Note für den Bereich 
Stand, wobei maximal drei Wurfalltechniken mit „nicht ausreichend“ bewertet sein dürfen. Werden 
vier oder mehr Wurftechniken mit „nicht ausreichend“ bewertet, ist der Teilbereich Fallschule und 
damit die gesamte sportpraktische Prüfung nicht bestanden. 

 
III Boden 

 
In einem Bodenrandori sind unter sinnvoller Einbeziehung der Reaktion von Uke folgende Techniken 
zu zeigen 
• 2 unterschiedliche Angriffe gegen die Bank- oder Bauchlage 
• 1 Angriff gegen den Kniestand 
• 1 Angriff zwischen den Beinen 
• jeweils ein Haltegriff sowie eine Befreiungstechnik aus den 4 Haltegriffgruppen Kesa-gatame, 
Tate-shio-gatame, Yoko-shio-gatame und Kami-shio-gatame 

 
Bewertungskriterien: 
Die jeweils aktuellen Ausführungsbestimmungen des Nordrhein-Westfälischen Judo-Verbandes für 
Bodentechniken bei Kyu- Prüfungen / Schaffen, Erkennen und effektives Nutzen von Angriffs- und 
Verteidigungssituationen (taktisches und strategisches Verhalten) / Situationsgerechtes Anwenden 
der erlernten Techniken / Stützende Funktion der Fuß- bzw. Beinarbeit / Schwerpunkt-verlagerung 
des Körpers zum richtigen Zeitpunkt. 

 
Der Bereich Boden wird als Einheit mit einer Gesamtnote bewertet. Ist diese „nicht ausreichend“, ist 
der Teilbereich Boden und damit die gesamte sportpraktische Prüfung nicht bestanden. 

 
IV Randori 

 
Anwendung der erlernten Techniken in einer variierenden, situationsoffenen Bewegungsform im 
Stand von 3min Dauer. Bewertet werden hierbei beide Partner gleichzeitig. 

 
Bewertungskriterien:  
Korrekte Ausführung der Wurftechniken unter Beachtung der beiden Judoprinzipien / Das sinnvolle 
Einbeziehen der Reaktion von Uke in die eigene Aktion / Das Ausnutzen von Wurfgelegenheiten / 
Vorbereitende Bewegungen und Täuschungsmanöver / Effektives Verteidigen unter Beachtung 
möglicher Gegenangriffe. 

 
Für das Randori wird eine Gesamtnote ermittelt. Ist diese „nicht ausreichend“, ist der Teilbereich 
Randori und damit die gesamte sportpraktische Prüfung nicht bestanden. 
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5000 m Lauf 
Durchführung: Auf einem Rundkurs sollen 5000 m so schnell wie möglich zurückgelegt werden. 
Wertung: Gewertet wird die Endzeit 

 
Note    1,3 1,7   2,3 2,7 
Studentinnen Mindestzeit (Min:Sec) 22:15,0 23:00,0 23:45,0 24:30,0 25:15,0 26:00,0 
Studenten Mindestzeit (Min:Sec) 20:00,0 20:40,0 21:20,0 22:00,0 22:40,0 23:20,0 

 
Note    3,3 3,7   n.b. 
Studentinnen Mindestzeit (Min:Sec) 26:45,0 27:30,0 28:15,0 29:00,0 ab 29:01,0 
Studenten Mindestzeit (Min:Sec) 24:00,0 24:40,0 25:20,0 26:00,0 ab 26:01,0 

 
 

Zeit-Schätz-Lauf über 1000 m 
 

Durchführung: In einem selbst gewählten, vor dem Lauf angegebenen Tempo zwischen 5 und 7 Min/1000m 
(in 15 Sec-Abstufungen) soll eine 1000 m - Strecke in gleichmäßiger Geschwindigkeit 
durchlaufen werden (ohne Uhr, ohne Informationen von Anderen) 

Wertung: Gewertet wird die Abweichung der vorgegebenen von der erzielten Laufzeit 
 

Note    1,3 1,7   2,3 2,7 
Studentinnen Abweichung bis zu (Sec) 6 8 10 12 14 16 
Studenten Abweichung bis zu (Sec) 6 8 10 12 14 16 

 
Note    3,3 3,7   n.b. 
Studentinnen Abweichung bis zu (Sec) 18 20 22 24 ab 25 
Studenten Abweichung bis zu (Sec) 18 20 22 24 ab 25 

 
 

Sit-up-Test 
Durchführung: In einer Minute sollen möglichst viele Sit-ups durchgeführt werden. Dabei soll im Wechsel rechter 

Ellbogen ans linke Knie und linker Ellbogen ans rechte Knie geführt werden. 
Zwischendurch müssen beide Schultern den Boden berühren. 
Die Hände müssen seitlich am Kopf anliegen. Die Füße sind fixiert. 

Wertung: Gewertet wird die Anzahl der richtig durchgeführten Wiederholungen in einer Minute 
 

Note    1,3 1,7   2,3 2,7 
Studentinnen Mindestanzahl 43 42 40 39 38 36 
Studenten Mindestanzahl 51 50 48 47 45 44 

 
Note    3,3 3,7   n.b. 
Studentinnen Mindestanzahl 35 34 32 31 ab 30 
Studenten Mindestanzahl 42 41 39 38 ab 37 

 
 

Rumpftiefbeuge 
Durchführung: Auf einem Kasten stehend (ohne Schuhe) mit geschlossenen Beinen und gestreckten Knien 

den Oberkörper nach vorn-unten beugen und die Fingerspitzen möglichst weit nach unten 
auf einer Meßskala halten. 

Wertung: Gewertet wird der tiefste Punkt auf der Meßskala (Nulllinie = Oberkante des Kastens), 
der für mindestens 2 Sekunden gehalten werden kann. 

 
Note    1,3 1,7   2,3 2,7 
Studentinnen Mindeststrecke (cm) 16 15 13 12 11 9 
Studenten Mindeststrecke (cm) 14 13 11 10 9 7 

 
Note    3,3 3,7   n.b. 
Studentinnen Mindeststrecke (cm) 8 7 5 4 ab 3 
Studenten Mindeststrecke (cm) 6 5 3 2 ab 1 

Modul I.E – FITNESSSPORT (I.9): Sportpraktische Prüfung 
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Voraussetzung für die Teilnahme an der fachpraktischen Kletterprüfung ist die aktive 
Teilnahme am Seminar. Die aktive Teilnahme beinhaltet u.a. eine Demonstration der 
Sicherungstechnik während der Seminareinheiten. 

                Sicherungstechnik Toprope (Teil der aktiven Teilnahme): 
Die Sicherungstechnik wird nicht benotet, muss aber korrekt demonstriert werden. Folgende 
Kriterien gelten für die Beurteilung der korrekten Sicherungstechnik im Toprope-
Sicherungsteam.  

• Partnercheck vor jedem Start 
- Gurtverschlüsse korrekt verschlossen 
- Anseilknoten und Anseilpunkt richtig gewählt 
- Karabiner und Sicherungsgerät richtig eingehängt 
- Seilende abgeknotet 

• Toperope sichern 
- Sicherungsgerät richtig bedient (Bremshandprinzip) 
- Gewichtsunterschied beachtet, ggf. Maßnahmen ergriffen 
- In Bodennähe ohne Schlappseil gesichert 

• Toprope klettern 
- Mindestens zwei Karabiner an der Umlenkung geclippt 
- Nie zwei Seile in einem Umlenkkarabiner 
- Pendelgefahr beachtet 
- Umlenkung nicht überklettert 

• Kommandos und Ablassen 
- Kommandos „Zu!“ und „Ab!“ verwendet 
- Erst abgelassen, wenn das Kommando erfolgt ist 
- Langsam und gleichmäßig abgelassen 
- Das Sicherungsgerät korrekt gehandhabt 
- Auf andere Personen geachtet 
- Den/die Kletterer*in sanft am Boden abgesetzt 

Kletterprüfung 

In der fachpraktischen Kletterprüfung sollen alle klettertechnischen Inhalte des Kurses 
demonstriert werden. Die Prüfungsteilnehmenden wählen nach eigenem Ermessen eine Route 
mit Mindestschwierigkeitsgrad 5 (UIAA-Skala) oder höher aus. Diese wird unter Anwendung 
der passenden Klettertechnik sicher und effizient vorgeklettert.  
 
Der Schwierigkeitsgrad geht nicht mit in die Benotung ein, es ist jedoch zu bedenken, dass 
gewisse Techniken erst bei einem höheren Schwierigkeitsgrad effizient und optimal anwendbar 
sind. 

 

1. Klettertechnik 
Es wird die Anwendung grundlegender Klettertechniken zum effektiven, ökonomischen 
Routenklettern gezeigt.  

 

Modul I.E – KLETTERN (I.9): Sportpraktische Prüfung 



2 

 

 

 
 

              1.1 Allgemeine Technikelemente – Indikatoren 
 

Folgende allgemeine Technikgrundlagen sollen beachtet und demonstriert werden: 
 

• Nutzen der Beinkraft und weiches Greifen (Hub aus den Beinen, 
Positionierung zum Griff, ...) 

• Körperschwerpunkt und Gleichgewichtsverlagerung (nah an der 
Wand, überstehendem Fuß, ...) 

• präzises Treten und Greifen (Nutzen unterschiedlicher 
Techniken, unbelastetes Antreten und greifen, ...) 

• ökonomisches Bewegen (halten am langen Arm, Greifen im toten Punkt, 
...) 

 
1.2 Spezifische Klettertechniken 

 
Zusätzlich sollen folgende spezifische Klettertechniken, und zwar mindestens eine 
frontale, eingedrehte oder dynamische Technik, situativ angemessen angewendet 
werden: 

• frontale Klettertechniken (Spreizen & Stützen, Frosch, ...) 
• eingedrehte Klettertechniken (Scheren, Ägypter, ...) 
• dynamische Klettertechniken (Dynamo, Schwungerhaltung, ...) 

 
Schließlich wird die taktische Umsetzung mit Tempogebung und Rastpunkten beurteilt. 

 

 
 
 
2 Bewertung 
 
Die Note ergibt sich wie folgt: Die Beurteilung der Teilleistung 1.1 (allgemeine 
Technikelemente) und Teilleistung 1.2 (spezifische Klettertechniken) stehen im Verhältnis 
von 2:1 und ergeben eine Gesamtnote. 
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